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VON MAXIME ORTMANS

Hans Niessen, Präsident der
Dorfgruppe Kettenis, schilder-
te den Werdegang des Gartens,
der in enger Zusammenarbeit
mit Schule und Ehrenamtli-
chen entstanden ist. Ur-
sprünglich sei angedacht ge-
wesen, den verwilderten Pfarr-
garten neu zu beleben. „Das
hat nicht funktioniert. Aber
die Idee eines Schulgartens
war zu gut, um sie aufzuge-
ben“, erklärte er. Schließlich
wurde ein anderes Gelände ge-
funden – zu Beginn kaum wie-
derzuerkennen, inzwischen je-
doch zu einer grünen Oase
mit Beeten, Sträuchern, einem
Gewächshaus und Platz für
einen Teich verwandelt.

Während der
Umsetzung des
Projektes wurde auf
Nachhaltigkeit
geachtet.

Von Anfang an wurden die
Kinder in die Planung einbe-
zogen. Sie entwarfen Zeich-
nungen und äußerten Ideen,
die zum großen Teil in die
Umsetzung eingeflossen sind.
Auch ein Modell entstand, das
die spätere Anlage fast exakt
vorwegnahm. „Wichtig war
uns außerdem die Nachhaltig-
keit“, betonte Hans Niessen.
Schotter stammt aus den Auf-
räumarbeiten nach den Über-
schwemmungen in der Unter-
stadt im Sommer 2021, Balken
und Dachmaterial wurden ge-
spendet, das Holz für die Bau-
ten kommt unbehandelt aus
der Region. Die Finanzierung
gelang durch ein Mosaik ver-
schiedener Quellen: Für das
Projekt stand ein Budget von

12.500 Euro zur Verfügung:
2.000 Euro brachte die Dorf-
gruppe selbst ein, 5.000 Euro
kamen von der König-Bau-
douin-Stiftung, 2.400 Euro
von der Stadt Eupen und
3.000 Euro von den Ländli-
chen Gilden. Für den geplan-
ten Teich wurden darüber hin-
aus weitere 3.500 Euro aus
dem Bürgerfonds der König-
Baudouin-Stiftung bewilligt.
„Das Projekt lebt von der Zu-
sammenarbeit. Ohne die Zu-
schüsse wäre es nicht möglich
gewesen“, so der Präsident der
Dorfgruppe Kettenis. Alle Ar-

beiten wurden in ehrenamtli-
cher Leistung erbracht. Ein
Gruppe Engagierter packte re-
gelmäßig mit an, unterstützt
vom Bauhof der Stadt. „Die Be-
geisterung war so groß, dass
wir keine Mühe hatten, Frei-
willige zu finden“, so Hans
Niessen. Auch die Schüler wa-
ren aktiv dabei – nicht nur
beim Pflanzen oder Ernten,
sondern auch beim Unkraut-
jäten und beim Bau einzelner
Elemente. „Am liebsten hac-
ken die Kinder und graben mit
der Schaufel“, stellte er
schmunzelnd fest. Die Direk-

torin der Schule, Petra
Schmitz, hob den pädagogi-
schen Wert hervor: „Die Kin-
der sehen, wie aus einem Sa-
menkorn eine Pflanze wächst
und was am Ende geerntet
werden kann.“ Schon erste
Projekte zeigten den Lernef-
fekt: Aus geernteten Kartof-
feln wurde Suppe gekocht, zu-
dem wurde ein Kartoffel-Rap
eingeübt.

Der Schulgarten ist zugleich
ein Beispiel für gelebte Ge-
meinschaft. Obststräucher, die
von Kindern gepflanzt wur-
den, oder gespendete Bäume

ehemaliger Grundstücksei-
gentümer verankern das Pro-
jekt im Dorf. Ein Bauwagen,
bislang ohne feste Funktion,
bietet Möglichkeiten für
Kleingruppenarbeiten und
wird bei Bedarf auch von der
Dorfgruppe genutzt. Auch In-
sektenhotels entstanden im
Rahmen eines Schulprojekts,
bei dem Eltern ihre Berufe vor-
stellten und ein Schreiner den
Kindern Handgriffe beibrach-
te. Auch ökonomische Überle-
gungen spielen bei der Schaf-
fung des Gartens eine Rolle:
Gemüseüberschüsse werden

samstags bei der Dorfwerk-
statt gegen Spenden angebo-
ten. Die Einnahmen fließen
zurück in die Anschaffung von
Samen und Pflanzen. „So
bleibt das Projekt in Bewe-
gung und trägt sich ein Stück
weit selbst“, erläuterte Hans
Niessen. Für die Schule ist das
Vorhaben weit mehr als ein
zusätzliches Unterrichtsfeld.
„Wir könnten ein solches Pro-
jekt nie allein bewältigen“,
stellte Petra Schmitz klar. Die
Dorfgruppe bringe Wissen, Er-
fahrung und handwerkliches
Geschick ein, das im Schulall-
tag nicht vorhanden sei. „Für
die Kinder ist es ein Erlebnis,
wenn sie sehen, wie so ein
Garten entsteht und was dar-
aus wird. Besser kann man Na-
tur und Nachhaltigkeit nicht
vermitteln.“

In Zukunft soll ein Teich
im Schulgarten
entstehen. 

Noch vor Weihnachten, spä-
testens bis Ostern, sollen wei-
tere Arbeiten abgeschlossen
sein. Dazu zählt auch der
Teich, den die Kinder nicht
nur zeichnerisch gefordert ha-
ben, sondern beim Anlegen
tatkräftig unterstützen sollen.
„Wir möchten, dass sie mit an-
packen und erleben, dass ihre
Ideen ernst genommen wer-
den“, so Niessen. Der Schulgar-
ten ist damit nicht nur ein Ort
für Kartoffeln, Zucchini und
Tomaten, sondern ein Lern-
und Lebensraum. Er steht für
das Miteinander von Schule
und Dorf, von Kindern und Er-
wachsenen. „Es ist ein Projekt,
das zeigt, wie viel entstehen
kann, wenn alle zusammen
helfen“, fasste Petra Schmitz
zusammen.

Wenn Ideen Früchte tragen
Dorfgruppe, Schule und viele Ehrenamtliche haben den Schulgarten in Kettenis in wenigen Monaten realisiert. Fotos: David Hagemann

Mit einer Gesangseinlage wurde der Garten eingeweiht. Aktuell zieren Kürbisse den Schulgarten. 

Viel Material stammt aus Spenden und Recycling.

Herbstlieder, hohe Kinderstimmen und kleine Gläser mit selbstgemachter Marmelade: So begann am Donnerstagmittag die offizielle Vor-
stellung des neuen Schulgartens der Grundschule Kettenis. Die jüngsten Schüler der Schule sorgten mit ihrem Programm für einen stim-
mungsvollen Auftakt, bevor die Vertreter der Dorfgruppe das Projekt präsentierten.


